
Pepennt
wieder

leidung
n in die
n ſchritt
Schritt

fernentdecken

acht ver
nenhain
in plötz
Bäume
ind doch
ern aus
twendig
eln

Arbeit
als wir
lles ſtill
nterholz
ere daß
re
keit

fen und
den be
uns zog
in dem
eworden
por uns
ritt dort
hrie
die erſte
r Feind
vor der
es ſahen
d ich am
alſe

wackere
ötzlich in

in den
uckte wie

drüben
s uralte
hinx e

E Pfennig

Vormittags Ausgabe

Verlagsgebäude

Nummer 296

Gr Ulrichſtraße 16 Ecke Teog ritſrafe bie 14 be
Kauptfilialen Okbere Leipzigerſ rafe 34 Tel Ar zw Tölbergaſſe I Cin

Kriegs Jeitung
General
für Halle und die

nei
Provinz Sac

b gang für Terlag Redaltion und Tuzeigenannahme
2 981 und Anrgſroße 7 in Eicbichenſiein Tel Nr 1403

Er Ulria ſtraße 16
Veranutwortlich für die Redaktion Jean Pelzer in Halle S

alle Mittwoch den 25 Oktober

s Pfennig

Vormittags Ausgabe

I

Fernſprech Sammelnummer 7981

1916

Rumäniens Schickſalsſtunde ſchlägt
Wie Conſtantza erobert wurde Lord Grey über Englands Kriegsziel Schweden hält ſich bereit
Der umtlſche öſterreichiſche Heeresbericht

W T Wien 24 Oktober Amtlich wird ver
lantbart

Oeſtlicher Kriegsſchanplatz
Heeresfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl
Oeſterreichiſch ungariſche und deutſche Truppen nah

men geſtern nach erbitterten Kämpfen den Ort Predegl
und machten 600 Mann zu Gefangenen Südlich des
RotenTurmPaſſes macht unſer Angriff Fort
fchritte

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls Prinz
Leopold von Bayern

Die Lage iſt unverändert

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz
An der küſten ländiſchen Front halt das ita

lieniſchen Geſchütz und Minenfeuer an Nament
lich auf der Karſthochfläche ſind zeitweiſe heftige
Artillerie und Minenkämpfe im Gange

Unſere Flieger belegten ein großes Trainlager bei
Savegna erfolgreich mit Bomben

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
An der Vojuſa keine Ereigniſſe
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

v Höfer Feldmarſchalleutnant

Grey verdreht die Tutſuchen

London 23 Oktober Reuter Grey hielt auf
einem Bankett der Vereinigung der fremdländiſchen
Preſſe eine Rede in der er ſagte Wir haben ſeit An
re Herbſt im Lande drei bemerkenswerte Reden gehört

erſte war die große Rede des franzöſiſchen Miniſter
rer Briand in der franzöſiſchen Kammer die
ſte das Jnterview Lloyd Georges und dann die

Rede Asquith im Unterhauſe Kürzlich vernahmen wir
eine ebenſo kräftige Sprache in Petersburg
in einer wohl unter den Auſpizien des Miniſters des
Jnnern erlaſſenen amtlichen Verlautbarung Dieſe

Aeußerungen haben der Welt den Ton und die Stimmung
der Alliierten bekanntgegeben Jn dieſem Augenblick be
ſtätige ich alles was in ihnen geſagt iſt Aber ich möchte

etzt nicht über die gegenwärtigen Friedensbedingungen
prechen die nur von allen Alliierten gleichzeitig mit

geteilt und feſtgeſetzt werden können und nicht von einem
allein ſondern über die Hauptſachen welche die Alliierten
in dieſem Kriege ſicherſtellen müſſen Jch möchte Sie
bitten ſich zu erinnern daß wir niemals vergeſſen dürfen
wie es zum Kriege gekommen iſt Wenn wir
uns dem Frieden im richtigen Geiſteszuſtande nähern
ollen kann dies nur dadurch geſchehen daß wir unswirklichen Kriegsgrundes entſinnen und dieſen keinen

Augenblick vergeſſen Einige Leute ſagen Ach Wir
brauchen nicht auf dieſe alten Dinge zurückzukommen
die jetzt jeder kennt Sie können aber nicht oft genug
darauf zurückkommen Es berührt die Friedensbedingun
gen Dentſchland ſpricht von Frieden Welcher Art
iſt dieſer Friede von dem die Dentſchen reden
Sie ſagen Deutſchland muß die Gewähr haben daß es
nicht wieder angegriffen wird Das würde eine logiſche
Aeußerung ſein wenn der Krieg über Deutſchland her
aufbeſchworen worden wäre Aber gerade daß er nicht
über Deutſchland ſondern von Deutſchland über Europa
rerrurty wurde ſind es die Alliierten
ie für den künftigen Frieden Bürgſchaf

ten erhalten müſſen Jm Juli 1914 dachte kein
er daran Deutſchland anzugreifen Es wird ge

agt

Rußland habe als Erſter mobil gemacht
Das iſt es was in Deutſchland als Rechtfertigung

und Anſicht angeführt wird daß dieſer Krieg von Deutſch
land nicht als Angriffskrieg geführt wird ſondern ihm
aufgezwungen worden ſei Rußland hat die Mobiliſie
rung über die ſich Deutſchland beklagt erſt dann an
geordnet als Deutſchland die Konferenz ahe hatte
und auch dann erſt als in Deutſchland die Nachricht

in worden war daß Deutſchland die
Mobiliſierung angeordnet habe und als
dieſe Nachricht nach Petersburg telegraphiert worden
war Es war die Geſchichte von 1870 in neuer Auflage

Kriegsvorbeitungen nicht nur dieVorbereitungen des Materials ſondern auch
die vorbereitenden Maßnahmen ſind in Berlin
weiter vorge ſchritten geweſen al sinirgendeinem anderen Lande Da als der
gewählte Augenblick eintrat wurde ein Manöver gemacht
um eines der anderen Länder dazu zu bingen Schritte
zur Verteidigung zu ergreifen und als dann dieſe Ver
teidigungsmaßregel ergriffen worden war wurde ſie mit
einem Ultimatum beantwortet das den Krieg unvermeid
lich machte Jch hätte nichts lieber als daß dieſe Be
hauptung daß die ruſſiſche rer zum Angriff
und nicht zur Verteidigung beſtimmt geweſen ſei und daß
andere Mächte oder irgendeine andere Macht als Deutſch
land mit der Neutralität Belgiens Handel getrieben

habe oder ich den Plan gefaßt hätte durch Belgien an

trachtet die Jane her n Die Regierungs
eſ r

ſ

Schwere Verluſte der Ruſſorumänen
Budapeſt 24 Oktober Der Spezialberichterſtatter

des Peſter Lloyd meldet aus Sofig zum Fall Con
ſtantzas Mittwoch abend begann eine ſtarke Artillerie
vorbereitung die 24 Stunden dauerte Die deutſch
bulgariſchen Truppen gingen ſchon am Freitag abend
in einem heftigen allgemeinen Jnfanterieangriff auf die
äußerſt ſtark befeſtigten Linien vor eroberten ſie und
auch den Ort Cobadino Der Feind leiſtete äußerſt hef
tigen Widerſtand beſonders die ruſſiſchen
Truppen die aus jüngeren Jahrgängen beſtanden
Dieſe kämpften mit Erbitterung und hielten auch wäh
rend der Artillerievorbereitung aus Man fand maſſen
haft Leichen die unter den ausgehöhlten Trichtern
verſchüttet waren Auch die Türken kämpften helden
haft und haben an dem errungenen Erfolg Anteil Nach
den zuletzt eingetroffenen Nachrichten iſt Conſtantza als
die deutſch bulgariſche Kavallerie in die Stadt einzog
wie ansgeſtorben geweſen Die Ruſſen ſcheinen
die Stadt vollkommen geräumt zu haben da ſie auf
deren Verluſt vorbereitet geweſen ſein dürften

Der Ruf nach Hilfe für Rumänien
Stockholm 25 Oktober Die ruſſiſche Preſſe be

organe ſtellen aß die Kriegführung auf zwei Fron
ten ein ſehr ſchwieriges Problem ſei Ru
mänien müſſe ſich von der Dobrudſchafront frei machen
und mit ſeinen ganzen Truppen in Siebenbürgen
einbrechen weshalb es die Pflicht der Alliierten fei
die Verteidigung der Dobrudſchafront ganz und gar zu
übernehmen Rußki Wijedomoſti die dieſen rumäni
ſchen Notſchrei wiedergeben und den Ernſt der Lage be
reifen beſürworten und fordern die Entſendung von
dilfstruppen uach Rumänien Auf zweierlei Weiſe ſei

Hilfe möglich man müſſe ſie direkt ſchicken oder man be
inne eine Offenſive auf einer anderen

Front Leider herrſche auf allen Fronten eine Pauſe
Dieſen günſtigen Augeublick nütze der Feind aus Von
Nexhüll bis Dornawadra entwickele er ſeine
volle Energie und gerade am intenſivſten unweit der
Grenze Rumäniens Der frühere rumäniſche Handels
miniſter Renopol erklärte das Ziel der Deutſchen ſei
klar Sie wollten durchaus einen Sieg anf der rumäni
ſchen Front herbeiführen um dann mit großen Kräſten
die Donau zu forcieren Die Eroberung Con
ſtantzas hätte wegen des Zugangs zum Schwarzen Meere
die größte Bedeutung B

Die einzige Verbindung über
die Donau

T Rottierdam 25 Oktober Daily
Chronicele ſagt über die Einnahme von Conſtantza Die
unmittelbaren Folgen der Einnahme von Con
ſtantza dürften ſehr weittragend ſein Die weiteren
Möglichkeiten ſind aber noch viel beträchtlicher Die
ruſſiſchen und rumäniſchen Truppen können nicht in
nördlicher Richtung zurückgehen denn es iſt für ſie ein
Lebensintereſſe mit der Brücke von Cernavoda in
Fühlung zu bleiben weil dieſe Brücke tatſächlich ihre
eiazige Verbindung über die Donau bildet

Die Freude in Sofia
Sofia 25 Oktober Die Freude daß die bulgariſche

Fahne in Tonſtantza gehißt iſt iſt hier außerordentlich
groß Die Stadt iſt mit bulgariſchen Fahnen und
Fahnen der verbündeten Reiche geſchmlickt Kompetente
Kreiſe legen dem Erfolg in der Dobrudſcha große
politiſche Bedeutung bei

zugreifen vor einem unabhängigen und un
parteiiſchen Gerichtshof geprüft würde
Wenn vier Mächte eine Konferenz anboten und eine
Macht ſie zurückwies ſind es dann die Mächte die die
Konferenz anboten oder iſt es die eine Macht die ſie
verweigerte die den Krieg erzwang Der Kaiſer von
Rußland ſchlug das Haager Schiedsgericht vor Wenn
ein Herrſcher das Haager Schiedsgericht vorſchlägt und
ein anderer dies nicht beachtet iſt es dann der Herrſcher
der die Verweiſung nach dem Haag vorſchlägt der den
Krieg erzwingt Am Vorabend des Krieges gab Frank
reich das Verſprechen

die belgiſche Neutralität zu achten
wenn Deutſchland ſie nicht S würde und wir verlangten ein ebenſolches Verſprechen War es die Macht
die dieſes Verſprechen verlangte und die Macht die es
gab die für die Verletzung der Neutralität Belgiens
verantwortlich iſt oder war es die Macht die ſich wei
gerte eine Garantie zu geben Kürzlich hat der Kron
prinz durch einen amerikaniſchen Korreſpondenten den
Verluſt von Menſchenleben bedauert den der Krieg ver
urſacht Ja es war gerade weil wir wußten welche Leiden
der Krieg bringen mußte und wie furchtbar ein Krieg in
Europa ſein würde daß wir 1914 verſuchten ihn zu
vermeiden und weil wir dieſe furchtbare Erfahrung
über das was der Krieg bedente gemacht haben haben
wir beſchloſſen daß er nicht eher enden ſolle bis wir
ſicher ſein können daß die Generationen und Völker der
Zukunft nicht wieder einer ſo furchtbaren Prüfung aus
geſetzt werden ſollen Deutſchlands Plan war

Frankreich und Rußland zu ſchlagen und England zu
iſolieren

und ias Unglück zu ſtürzen Wir dürfen niemals ver
geſſen daß uns angeboten wurde dem Kriege fernzublei
ben und uns durch den deutſchen Geſchäftsträger an
geboten wurde unter beſtimmten Bedin
gungen neutral zu bleiben Man verlangte wir
möchten von der belgiſchen Neutralität abſehen und

Deutſchland freie Hand laſſen
ſich von den franzöſiſchen Kolonien zu nehmen was es
will Das war ein Plan uns nicht nur zu iſolieren
ſondern in Verruf zu bringen Jch frage irgend
einen Neutralen was die Zukunft unſeres Landes ge
weſen ſein würde wenn die britiſche Regierung ein
ſolches Anerbieten angenommen hätte Wir würden die
Verachtung der ganzen Welt auf uns gezogen haben
Glücklicherweiſe war dieſe grobe Taktik nicht erfolgreich
Was nun tie Politik anbetrifft die befolgt werden muß
ſo hat ein gewiſſer deutſcher Profeſſor Oſtler Oſtwald
d Red der ſich ſelbſt einen Pazifiſten nannte die deut
ſchen Jiele einem Amerikaner gegenüber im Jahre 1914
dahin bezeichnet daß Deutſchland dem übrigen Europa
den Frieden diktieren müſſe und daß das
Prinzip der abſoluten Selbſtändigkeit der Einzelnation
aufgegeben werden müſſe Das war der Geiſt in dem
der Krieg begonnen wurde Welches iſt der Geiſt in dem
der Krieg heute fortgeführt wird Jch wiederhole die
Worte des Premierminiſters Wir werden fechten bis
wir die Vorherrſchaft und das Recht auf freie Ent
wicklung unter der gleichen Bedingung erreicht haben ber
dem alle Staaten ob große oder kleine in Ueberein
ſtinmung mit ihren Veranlagungen ſich als eine

Familie der ziviliſierten Menſchheit aufbauen können
Jn dieſem Kampfe ſetzen wir alle unſere Hilfsmittel des
Reichtinms und des Materials ſowie unſere
beit ein und wir hatten jetzt Zeit eine große
zurüſten und auszubilden

Wir ſetzen das beſte Lebensblut der Nation ein
und vergießen es Seite an Seite mit unſeren Alliierten
angeführt durch die Tatkraft die ſie bei der Verteidigung
ihres Landes zeigen Wir vergießen es weil wir wiſſen
unſere Sache iſt die ihrige und in Zukunft ſtehen und
fallen wir zuſammen ohne daß ſich einer vom anderen
trennt in dem Bewußtſein daß Einigkeit weſentlich iſt
nicht allein für den Sieg ſondern auch für unſere Zu
kunft unſer Leben und unſeren Erfolg Deutſchland
ſucht den einen um anderen zutrennen um
ſein Ziel zu erreichen Keine Woche vergeht die nicht
unſeren Entſchluß bekräftigt mit unſeren Alliierten bis
ans Ende zu gehen und ich habe die Zuverſicht daß nach
dem Kriege das Andenken an den gemeinſamen Mut der
uns durchhalten ließ das dauernde Band der Sympathie
zwiſchen unſeren Regierungen und unſerem Volke ſein
wird

Jch möchte hierbei noch ein Wort über einen anderen
Gegenſtand ſagen Wenn ich meine Blicke auf die Zeit
nach dem Kriege richte ſo kommt mir der Gedanke

Was können die Neutralen tun
Jch ſchrieb einem Korreſpondenten der mich über

dieſen Gegenſtand befragte ich glaube das beſte was
die Neutralen im gegenwärtigen Augenblick tun können
iſt nach Möglichkeit zu verhüten daß ſich ein
Krieg wie dieſer wieder ereignete Wenn die Nationen
in einem ſolchen Abkommen geeinigt und im Juli 1914
bereit und entſchloſſen geweſen wären daß der Streit
einer Konferenz oder dem Haager Gericht unterbreitet
und daß der belgiſche Vertrag beobachtet werden müſſe
ſo würde es jetzt keinen Krieg geben Von den
Kriegführenden kann nicht erwartet werden daß ſie viel
Zeit darauf verwenden darüber nachzudenken was nach
dem Siege geſchehen könnte Aber die Neutralen ſoll
ten es tun Jch ſehe daß nicht nur Präſident Wilſon
ſondern auch Hughes die ſich um die Präſidentſchaft
der Vereinigten Staaten bewerben einen Bund
unterſtützen der begründet wurde nicht zum Zweck
den Teilnehmern an dieſem Kriege in den Rücken zu
fallen ſondern zum Zweck eine internationale Verein
barung für die Zeit nach dem Kriege zu ſchaffen die das
ihrige tun ſoll den Frieden in der Zukunft
zu ſicher u Das iſt das Werk der neutralen Länder
auf das wir alle mit Wohlwollen und Hoffnung blicken
ſollten Nur müſſen wir im Auge behalten daß wenn
die Nationen nach dem Kriege im ande ſein ſollten
etwas Wirkſames zu tun dadurch daß ſie ſich ſelbſt bin
den zum Zwecke den Frieden aufrecht zu erhalten ſie
auch bereit ſein müſſen nicht mehr zu unternehmen als
ſie ſelbſt imſtande ſind mit Gewalt aufrecht zu erhalten
und darauf zu ſehen daß wenn die Kriſis kommt ihr
mit Gewalt entgegengetreten wird

Wir müſſen ſie fragen wenn die Zeit kommt Wollt
ihr eure Rolle auf euch nehmen Aufgabe
dieſes Bundes iſt darauf zu achten daß die Verträge
gehalten werden und daß jedes weitere Aushilfsmittel
verſucht wird bevor ein Krieg zum Ausbruch kommt
1914 beſtand ein ſolcher Bund nicht Wenn man ſich

vorſtellt daß die Verhältniſſe wie ſie 1914 beſtanden

anze Ar
rmee aus

wiederkehren und daß dann ein ſolcher Bund
iſt ſo wird alles davon abhäugen ob das Nationalgefühl
das hinter ihm ſteht von den Lehren dieſes Krieges ſo
durchdrungen iſt daß jede Nation gezwungenermaßen
es als ihr Lebensintereſſe auſieht den Frieden anders
als durch Gewalt aufrecht zu erhalten Aber man
muß mehr als das haben Man v nach dem Kriege
ein Abkommen über die Methoden haben wonach der
Krieg geführt werden darf

Grey erklärte in ſeinen weiteren Ausführungen die
deutſche Art der Kriegführung und wies dabei auf das
wahlloſe Ausſtreuen von Minen auf den
Gasgebrauch anf das Verſenken von Hau
dels ſchiffen mit en und Paſſagieren und
auf die Greuel in den beſetzten Gebieten hin Die
Neutralen hätten ein Jntereſſe daran zu ſehen daß
etwas getan werde um ihre Zukunft zu ſichern Es

müßten Beſtimmungen niedergelegt und geſtützt werden
wonach klar wird daß jede Nation die von ihnen ab
weicht in der ganzen Welt als gemeinſamer
Feind der menſchlichen Raſſe betrachtet würde

Grey ſchloß Jahrelang vor dem Kriege lebten wir
unter dem

tiefen Schatten des preußiſchen Militarismus
Es darf keinen Frieden geben mit Ausnahme des Frie
dens der darauf abzielt ſicherzuſtellen daß die Natio
nen Europas zukünftig frei von dieſem Schatten leben
Sie wollen leben in freier Luft im Licht der Freiheit
dafür kämpfen wir

Die Neutralen
öchwedens unverletzüiche 6ouverüritüt

Gegebenenfalls Verteidigung durch
Waffengewalt Das große Minus

Nutzloſe Friedensvermittlung
T Budapeſt 24 Oktober Der Stockholwmer

Mitarbeiter des hieſigen Blattes Az Ujſag hatte eine
Unterredung mit dem ſchwedi ſchen Miniſter des Aeußern
Walenberg Dieſer erklärte dem Journaliſten daß
Schwedens Nentralität abſolut geſichert ſei bis zu dem
Augenblick da man es auf die Füße tritt Seit Kriegs
beginn dürfte es für jeden objektiven Beobachter klar ge
weſen ſein daß Schweden nicht in den Krieg eingreifen
wird daß aber andererſeits der ſchwediſche Staat ſein
Selbſtbeſtimmungsrecht wahren will und aus dieſem
Grunde ſich bereit hält jeder Verletzung ſeiner Souve
ränität entgegenzutreten Sollte es notwendig ſein ſo
würde Schweden ſich mit Waffengewalt allen
Angriffen auf ſeine Unverletzlichkeit widerſetzen Unſere
auswärtige und Wirtſchaftspolitik wird alſo diktiert von
dem Streben nach Neutralität Ueber das Reſultat des
Krieges prophezeite der Miniſter daß dieſes ein
großes Minus ſein würde Einer etwaigen Frie
densvermittlung mißt Miniſter Walenberg nur illu
ſoriſchen ert bei Die Friedensbedingungen
müſſen die kämpfenden Mächte und ihre Regierungen
unter ſich ausmachen Auf anderem Wege iſt der Frie
den nicht zu erreichen

Zum deutſch norwegiſchen Noten
austauſch

Chriſtiania 24 Oktober Jm Gegenſatz zu einigen
Blättern wie z B dem als deutſchfeindlich abgeſtempel
ten Verdens Gang und dem vollkommen bedeutungs
loſen Ourebladet bringt Norske Jntelligantsbedler
einen ruhigen Artikel über die Lage Das Blatt betont
es ſei kein Grund anzunehmen daß die Ver
handlungen die jetzt zwiſchen der deutſchen und der
norwegiſchen Regierung ſtattfinden würden zu einem
wirklichen Konflikt führen ſollten ebenſowenig
wie die deutſche Note den Charakter eines Ultimatums
trage Die norwegiſche Regierung werde in einer Ant
worinoie ihre Auffaſſung und ihren Standpunkt näher
begründen Es liege kein Grund vor zur Be
unruhigung Dagbladet ſchreibt Norwegen müſſe
dasſelbe Verbot erlaſſen können wie Schweden ſelbſt
wenn es beſonders deutſche Unterſeeboote ireffen ſollte
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Erfolge unſerer Seeflugzeuge
W T B Be rlin 24 Oktober Amtlich Eines

unſerer Marineflugzeuge belegte am 23 Oktober vormit
tags Hafenanlagen und Bahnhof von Margate an der
Themſemündung mit Bomben Am Nachmittag des
gleichen Tages wurde an der flandriſchen Küſte über See
ein feindliches Flugzeuggeſchwader be
ſtehend aus drei Flugbooten und zwei Landkampfflug
zeugen von zwei deutſchen Seeflugzeugen angegriffen und
nach erbittertem Luftgefecht in die Flucht geſchla

en Jm Laufe des Gefechtes wurde ein feindlichesFiugboot abgeſchoſſen Der Flugmeiſter Meyer Karl

hat hiermit ſein diertes feindliches Flugzeng vom See
flugzeug aus im Luftkampf vernichtet Nach einiger Zeit
kamen die feindlichen Flugzenge verſtärkt durch ſechs
weitere Landflugzeuge zurück Sie wurden von acht
unſerer Flugzeuge angegriffen und verjagt

Der Chef des Admiralſtabes der Marine
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Der Bericht der Oberſten Heeresleitung

W T Großes Hauptquartier 24 Oktober
Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Wie der 22 Oktober war auch der 23 Oktober ein
Schlachttag von höchſter Kraftentfaltung Um den
Durchbruch um jeden Preis zu erringen ſetzten Eng
länder und Franzoſen ihre mit ſtarken Kräften
geführten Angriffe fort ſie holten ſich trotz ihres Maſſen
einſatzes nördlich der Somme eine ſchwere blutige
Niederlage Nach Meldung von der Front liegen vor
nehmlich weſtlich von Le Transley ganze Reihen von
Toten übereinander Die Haltung unſerer Truppen war
über alles Lob erhaben

Beſonders zeichneten ſich das Brandenburgiſche Jn
fanterie Regiment Nr 64 das Braunſchweigiſche Re
ſerdeJnfanterie Regiment Nr 92 das Rheiniſche Jn
fanterie Regiment Nr 29 und die Bayriſchen Jnfanterie
Regimenter Nr 1 und Nr 15 aus
Südlich der Somme kam ein ſich vorberei ſender fran

zöſiſcher Vorſtoß im Abſchnitt Ablaincourt Chanlnes in
unſerem Vernichtungsfeuer nicht zur Entwicklung

Heeresgruppe Kronprinz
Seine Angriffe an der Somme wollte der Gegner

durch Angriffe bef Verdun unterſtützen Unſere
Stellungen auf dem Oſtufer der Maas lagen unter kräf
tigem Artilleriefeuer Die feindliche Infanterie iſt unter
unſerer ſtarken Artilleriewirkung in ihren Gräben

n worden die Angriffsverſuche ſind damit
ereitelt

Oeſtlicher Kriegsſchandlatz
Vom Meere bis zu den Waldkarpathen keine größeren

Ereig iſſe

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl
Südlich von Kronſtadt Braſſo iſt geſtern von deut

ſchen und öſterreichiſchungariſchen Truppen in erbitter
tem Kampfe Predeal genommen wordben 600 Ge
fangene wurden eingebracht Am Südansgang des Roten
Turm Paſſes iſt in den letzten Tagen ſtarker rumäniſcher
Widerſtand gebrochen worden

Balkan Kriegsſchenplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v Mackenſen
In ſcharfer Verfolgung des vor dem rechten Armee

flügel in Auflöſung weichenden Gegners hat die Kaval
lerie der Verbündeten die Gegend von Caramurat erreicht Medgidia und Raſora ſind nach heftigem
Kampfe genommen Die Geſamtbeute einſchl der am
21 Oktober gemeldeten beträgt 75 Offiziere 6593 Mann

eine Fahne 52 Maſchinengewehre 12 Gieſchütze einen
Minenwerfer Die blutigen Verluſte der Rumänen und
a eilig herangeführten ruſſiſchen Verſtärkungen ſind

er
Die Feſtung Bukareſt iſt erneut mit Bomben

beworfen worden

Mazedoniſche Front
Nichts Neues

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff

Rachtmarſch zur Sommefront

Von Fr Willy Frerk
An der Somme Oktober

Die Nacht iſt kühl aber ſternenklar Von Weſten
her weht ein leiſer Wind und Millionen Diademen
rich glitzern die Sterne Dort oben iſt Ruhe und Frie

en hier unten aber iſt quirlendes Leben in gllen Ecken
und Winkeln Geſchützdonner rollt ohne Pauſe wie
ewiges Ungewitter von den nahen Höhen und aus den
ſumpfigen Tälern in denen tückiſcher ungeſunder Nebel
braut Die Schlacht iſt nahe das Gebrüll von aber
tauſend Feuerſchlünden ſpringt uns an Kolonnen end
loſe zerfahrene Straße Sie tauchen aus tiefſter Nacht
wie aus dem Nebel auf man hört nur das Aechzen der
Wagen das Knarren der Räder und den gleichförmigen
Trott der Pferde Kommen ſie aber im dämmernden
Dunkel heran dann wachſen ſie abenteuerlich rieſen
groß vor dir auf wie gewaltige Geſpenſter Hier und
dort glimmt im Dunkel ein Zigarre Fuhrmannsflüche
derb und grollend werden laut und hin und wieder
tanzt eines kläglichen Oelfunzels flackerndes Licht in
gelben Zuckungen über bärtige verdroſſene und ſchmutz
ſtarrende Geſichter Die Straße iſt zerwühlt zerfahren
von Granaten zerhackt Die Räder verſinken in Dreck
und J Schlamm die Gäule ſtürzen und ſtol
pern über Granatlöcher und abgeſchlagene Baumzweige
Autos mit abgeblendeten Lichtern knattern langſam
und bedrohlich durch das Gewirr und nur die müden
Männer auf den Munitionswagen den Bagagekarren
und den dampfenden Gulaſchkanonen ſchlafen ſchlafen
feſt und unerſchütterlich und träumen von der Heimat
von ſonnigen Feldern und lachenden Kindern Das alles
zieht wie ein abentenerlicher Spuk vorbei

Die Front iſt nun nahe das Schimpfen und Knurren
wird zu einem leiſen Geflüſter wie wenn alle fürchteten
das tobende Ungeheuer da drüben durch ein unbedacht
ſam lautes Wort hierher zu lenken Taſchenlampen
tief gehalten blitzen gedankenſchnell auf vor uns ſchwan
ken ſchwerfällige Golem Geſtalten runde Stahlhelme
ragende Eewehrläufe ablöſende Jnfanterie Nun
kommen auch Verwundete von vorn rotes Filigran in
den erdigen Ceſichtern Langſam ſchleichende Geſtalten
den Kopf verbunden mit blinkendem Mull oder die
Hand daraus es langſam langſam rot ſickert und das
weiße Tuch rot und bräunlich färbt Blut zeichnet ihren
Weg Und jetzt ein Dorf Zerſchoſſen zerſpellt Türme
und Dächer Brand und Blutgeruch Menſchenheime
Scheunen und Viehſtälle ſind in und gegeneinander ge
rammelt Verkohlte Stumpfe ragen in die Morgen
dämwerung hier ſchwelt es aus brennend dumpfigem
Stroh dort qualmt der letzte Reſt eines Heims und
über uns ſingen die Eiſenvögel unabläſſig bahnen ſich
pfeifend einen Weg durch die weiche Luft und enden
krachend und ſtinkend mit neuem Verderben Das Leben
aber drückt ſich ſcheu an den Ruinen entlang eilend in
wahnſinniger Haſt denn bald iſt es hell dann ſchen die
drüben alles was hier geſchieht dann muß alles Leben
erſtorben ſein hier im Dorfe wenn die Sonne leuchtet
iſt das Leben tot Jronie des Schickſals wenn das
Leben ſterben muß vor der Lebensſpenderin Sonne

Noch iſt es Nacht Es dämmert nur ein wenig und
dieſe Täwmerſtunde vergröbert das unendliche Grauen
ins Ungeheuerliche Flucht einer daß ſein Pferd
ſtürzt ift ſchreien und ſtoßen andere dahinter fahren in
einander knarren die Räder kreiſchen die Achſen und
trottet ſchwerbeladen unabläſſig ſtumm und ſtill wie ein
Geiſterheer deutſche Jnfanterie

Da ſetzt der Herzſchlag für einen Augenblick aus
Heimwärts jagen die Gedanken ſo müßte ihr ſie ſeben
eure Brüder wie ſie zäh verbiſſen durch die ſchmutzige

Mann Schritt
Das

ſind die Helden der Somme vor detſfen ihr da
heim dankbaren Herzens auf die Knie fallen müßtetSüche das Unfaßbare mit ſtoiſchem

Nacht ſchreiten ohne Worte Mann an
für Schritt dem Grauen der Hölle entgegen

weil ſie das Unmenſchlich
Märthrermut tvagen weil ſie in den
ihr in euren warmen Betten liegt

Die Erde zittert und bebt das brüllende Toſe
rollende Donnern verſtärkt ſich und hat kein
Vernichtung hämmert ſich ihren Weg Die Erd

n wenn

n dasEnde

e zerreißt zerfeht und ſprüht Vauch und gisrige Flammen
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Blutrot der Himmel in die roten
fahle gel
funkelnde Raketenſterne Gedankenſchnell lohen gewal
tige Feuergarben empor ſpritzen mit zuckenden Strahlen
hierhin und dorthin und ſinken praſſelnd wieder in ſich
zuſammen Ein herrliches grauſiges Feuerwerk zu dem
der Eintritt nur das Leben koſtet Da vorn aber ganz
vorn wo der blutgierige gefräßige Rachen ſich immer
weiter frißt wo Häuſer und Schlöſſer Dörfer un
Städte Wieſen und ernteſchwere Felder von der
bellenden Eiſenbrut zerbleckt zernagt zerſchunden und
eingehämmert werden wo Splitter Eiſen und Erde in
allen Lüften ſauſen und ſurren wie zur Sommerzeit
die Mücken über dem Sumpfland dort ganz vorn liegt
ſeit Tagen Wochen und Monden das deutſche Fuß
volk Und hält unerſchütterlich mit Menſchenleibern
was die Todesmaſchinen von drüben mehr und mehr
zertrümmern Was aber das Fabelhafte iſt an dieſem
Durchhalten das iſt dieſes der Sieg des eiſernen
unbeugſamen Willens über die Nerven Jn dieſer
Orgie der Vernichtung noch die Nervenkraft zu beſitzen
Gegenangriffe und Patrouillengänge zu machen das iſt
das Große das Gewaltige in dieſem Kampf der Nerven
gegen Maſchinen

Der Morgen dämmert im Oſten ſchimmert durch
weichen Morgenglaſt ein feiner rötlicher Streifen und
wächſt und wächſt und funkt mit jähen Blitzen am Hori
zont empor und entzündet das Firmament daß es heller
und heller ſchimmert Da kriecht es grüngelb und atem
raubend ſtickig heran quirlende Rauchwolken hüllen
das Land ein Die dort drüben wollen uns ausräuchern
Mit einem Male aber ändert ſich die Luft ſchnuppernd
ſteigen aller Naſen in die Höhe es duftet ſüß und lieb
lich nach Flieder weich und einſchläfernd

Wie duftet doch der Flieder
Aber da iſt nicht Zeit zu Wagner Reminiſzenzen

das iſt nicht der duftende Frühlingsflieder vor Hans
Sachſens Werkſtatt das iſt tückiſches giftiges Gas
Gasmasken fliegen aus den Trommeln alle Welt da
vorn iſt damit verſehen und in wenigen Sekunden ſieht
es ſo aus als ob geſpenſtige Fabelweſen von dieſer Erde
Beſitz ergriffen hätten und hier ihr Weſen trieben

Abends aber lieſt der geruhſame Bürger in ſeinem
Leiborgan Der Feind blies Gas ab und vermag ſich
nicht viel dabei zu denken Die da vorn aber alimen
viertelſtundenlang künſtlich gereinigte Luft und tragen
geduldig noch eine Qual mehr zu all den Qualen dieſes
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Rumäniſche Gefangene
Von unſerem nach dem ſüdöſtlichen Kriegs
ſchauplatz entſandten Kriegsberichterſtatter

HKarl Rosner
Sie haben bei dem Sturm am Morgen Gefangene

rake Vormittags kam der lange Zug der blaugrünen
eſtalten dann unten beim Stabe des Honvedregiments

an Rund einhundertundfünfzig Mann und drei vier
Offiziere Ein buntes Menſchengemenge alte ver
witterte Leute mit ſchwarzen Bärten in den nußbraunen
Geſichtern und junge Burſchen mit glänzenden Elſteraugen Dagwiſchen kräftige Bauern und blaſſe Stadt
menſchen mit ſchlechter ſchapper Haltung Jn langer

Reihe hocken ſie auf einem Grabenrande oder ſtehan in
Gruppen und ſchwatzen Viele von den Honveds ſprechen
Rumäniſch und ſo verſtändigen ſie ſich leicht mit den
Gefangenen Jch gehe zwiſchen den Leuten die alle gut
und neu ausgerüſtet ſind hin und laſſe mir durch den
Dolmetſch einige Fragen beantworten

Der Kampf von heute Die Ungarn waren gekommen
und hatten geſchoſſen da haben ſie ſich übergeben
Wie ſtark die Ungarn geweſen wären Vierzig Mann

Und hier ſtehen über einhundertfünfzig Rumänen
Ja aber das Feuer das Artilleriefeuer das

könne ja kein Menſch ertragen
Einen finde ich der ſpricht Deutſch Etwa fünfund

dreißig Jahre iſt er alt Ein rotblonder Menſch mit
ſehr blauen Augen und vielen Sommerſproſſen im
blaſſen Geſicht Er ſieht aus wie ein Kaffeehauskellner
den man in eine Uniform geſteckt hat und ſpricht auch
ſo Aber er war wie er mir ſagt Getreidehändler

Seit wann ſind Sie eingezogen
Seit Februar das heißt damals war ich für drei

Wochen eingezogen zum Wachdienſt dann haben ſie
mich wieder laufen laſſen Später habe ich noch einmal

e Blitze ſprühen Leuchtſignale auf und tänzeln mich vor acht Tagen geholt
Und jetzt haben ſie

Wie ſind Sie ausgebildet Und wie lange
Ausgebildet Noch vorgeſtern hab ich nicht ge

wußt wie man ein Gewehr abſchießt
Das iſt doch wohl nicht möglich

Er zuckt mit den abfallenden Schultern und ſieht ſich
dlnach Beſtätigung ſuchend um

Der Dolmetſch fragt einen derben ars grigen
älteren Mann wie ſich denn das verhalte Und der
erklärt voll Eifer mit großen Bewegungen der Arme
Ja das ſei ſo eine Schande ſei es mit dieſem Erſatz
Er ſelbſt ſei doch ein altgedienter Mann er wiſſe doch
daß man ſich niederwerfen müſſe wenn die anderen
ſchießen Aber der und dieſe Neuen überhaupt die
wären zu dumm Nicht einmal wie man das Gewehr
anfaſſen muß hätte der gewußt

Jch frage wieder Wann kamen Sie
Stellung

Geſtern nachmittag um drei
Und wie war das dann
No wir haben geſtern abend ſchon

geredet daß wir uns übergeben möchten
Warum denn
Was ſoll ich in dem Krieg ich hab doch immer in

Hermannſtadt gelebt Aber da waren ein paar die
haben noch nicht wollen Heute früh wie die Ungarn
ſind gekommen haben ſie ja wollen Jch bin auch ſo
froh geweſen Jch hab gleich die Händ gehoben

Und die anderen
Haben e die Händ gehoben das heißt ein

paar waren ja ſo dumm man hat doch eben keine Aus
bildung Die haben nicht einmal gewußt wie man ſichübergibt Sind mit dem Gewehr vorgelaufen er zuckt

wieder bedauernd mit den Schultern no hat man ſie
erſchoſſen vonSo waren Sie alſo nicht einmal einen ganzen Tag
im Krieg

MirDa lacht er dumm
war s genug

Ein ungariſcher Zugführer kommt vorbei da hebt
der Mann mit der mangelhaften Kriegsbegeiſterung den
Kopf und ruft ihn an Herr Fekete

Der Zugführer dreht ſich um ſieht erſtaunt auf den
Gefangenen

Der ſagt Aber Herr Fekete kennen S mich dennnicht mehr Oder ſind S ſo ſtolz weil S einen Stern
mehr haben jetzt Jch bin doch der Gall der Gall
aus Hermanſtadt Jch hab doch Getreidelieferungen ge
habt ArJgr zuſammen mit dem Epſtein wiſſen
S nicht 7

Dunkel erinnert ſich der grafabrer jetzt Richtig
ja Sie waren der mit den Kindern nicht

Kinder natürlich drei Kinder hab ich und
da langt er auch ſchon in die Taſche und zeigt das Bild
ſeiner Frau und der drei Kinder Er ſagt ſchmiegſam
wie er ſieht daß der Zugführer nickend auf die Bilder
blickt Alſo jetzt bin ich wieder hier Herr Feketeaber ohne Getreideliefernng

Der Zugfabrer fragt kühl Wie iſt denn die Stim
mung in Bukareſt

Stimmung iſt überhaupt nicht Ruh wollen wir
r Das Volk hat den Krieg ſicher nicht ge

wollt
Der Zugführer maikäfert noch ein wenig dann fragt

er Was iſt denn aus den Oeſterreichern und Ungarn
geworden die noch in Bukareſt waren

Sind interniert die Wohn in den Hotels
die Armen anders auf den Dörfern
Und leiſe ſagt der h dann zu mir Nämi meine alten Elkern die haben dort gelebt und

haben ſich auch nicht mehr in Sicherheit bringen

können rEin Kommandoruf in rumäniſcher Sprache
Einer von den gefangenen Offizieren r ä er

halten die Leute antreten zu laſſen Nun wimmelt das

in die

unter uns ſo

überlegen und meint

übel durcheinander Endlich ſtehen ſie halbwegs aus
gerichtet i zwei hintereinander Jn Stiefeln ſind die
einen in panken die anderen die Mütze re dieſer
eine um den Kopf gewundene Kapuze jener Aber alle
machen ſie vergnügte erwartungsvolle Geſichter

Es muß ſich doch herumgeſprochen haben daß wir
die Gefangenen weden an den Naſen noch an den Ohren
beeinträchtigen Dazu kommt der warme Dunſt der
Feldküche jetzt durch die kalte Schneeluft herüber
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Der Herr Getreidehändler Gall tiſttüchlein a dr en d in r idie vom Froſt tränenden Augen t eiigemoſſen
ſchickten die Walachen als Krieger in

Und dann nachmittags der Aufſtie dem Artilleriebeobachter Eineinhalb Stunden Kleltere im ſchnee
bedeckten Walde Und von der freien Höhe der Blick
über die weißen Weiten Unten im Tale liegt das von
tauſend Wunden zerfetzte Dorf Dort und im engen
Kreiſe dieſes Dorfes ſitzt der Rumäne noch er unſere
Geſchütze faſſen nach ihm und ſeine Tage ſind gezählt

ie Berge

Papierfetzen
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt Dr Karſtedt

Steglitz in Deutſch Ueberſee der Korreſpondenz des
Aktionsausſchuſſes der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft

Dutzendfach haben wir es in dieſem Kriege erleben
müſſen daß ein Mördsgeſchrei in der Preſſe des Vier
verbandes und des bindeſtrich neutralen Auslandes los
brach wenn man Anlaß zu haben glaubte den Deutſchen
wieder etwas auf dem Gebiet des internationalen Rechts
am Zeug flicken zu können Als Deutſchland ſich zum
Durchmarſch durch Belgien entſchließen mußte waren
es Englands Staatsmänner die ſich nicht entrüſtet
genug darüber tun konnten daß es die Neutralität
Belgiens like a scrap of paper wie einen Fetzen
Papier zerriſſen habe und der unglückſelige Fetzen
Papier mußte als Paradeſtück in allen Werbever
ſammlungen herhalten um als Entſchuldigungszettel
dafür zu dienen daß das antimilitariſtiſche England in
den Krieg eintrat zur Wahrung des Glaubens an die
Heiligkeit feierlich verbriefter internationaler Ver

träge Das ſind Dinge über die die Geſchichte einmal
urteilen wird Dinge die wir hinzunehmen uns gewöhnt
haben Seinen Zweck Deutſchland mit dem lauten Ge
ſchrei vom Vertragsbruch in der Welt in Mißkredit
zu bringen hat England zum größten Teil dank der
naiven Kritikloſigkeit vieler Neutraler und dank dem
rollenden Pfund erreicht Witzig nur könnte es an
muten in welcher Weiſe dieſelben Neutralen die über
uns ſich entrüſten die Augen mit aller Kraft zudrücken
wenn England während es die Aufmerkſamkeit von ſich
ablenkt in aller Ruhe und mit der Schamloſigkeit des
Leichenräubers andere internationale Verträge ver
nichtet weil ſie ihm nicht mehr paſſen So hat es die
Kongoakte erledigt und ſo iſt es in dieſen Tagen da
bei die Niger Schiffahrtsakte gleichfalls
zu beſeitigen Dieſe ſind unterzeichnet u a von
den Vereinigten Staaten England Holland Dänemark
und Norwegen Jn Artikel 30 Abſ 4 dieſer Be
ſtimmungen heißt es Großbritannien verpflichtet ſich
den fremden Kaufleuten aller Nationen welche in den
jetzt oder zukünftig ſeiner Souveränität oder ſeinem
Protektorat unterſtehenden Strecken des Nigers Handel
treiben Schutz zu gewähren als ſeien es ſeine eigenen
Untertanen und weiter in Artikel 33 Abſ Die
Beſtimmungen der gegenwärtigen Schiff
fahrtsakte ſollen in Kriegszeiten inKraft bleiben Aber was tut England Am
kommenden 31 Oktober verkauft eskurzerhand das Eigentum der deutſchen
Firmen in Nigerien ihre Gebäude Pflan
zungen Warenbeſtände uſw nachdem es ſie ſchon vor
Jahr und Tag unter Zwangsverwaltung geſtellt hat
Bewußt und in zyniſcher Weiſe zerreißt
es die internationglen Verträge die es
vor 30 Jahren geſchloſſen hat Raubt das
Eigentum der Privatleute die im Glauben an die
Sicherheit eben dieſer Verträge ſich unter Englands
Schutz niedergelaſſen haben Und die neutralen

Staaten die durch die Mitunterzeichnung moraliſche
und rechtliche Pflichten auf ſich genommen haben allen
voran das brave Amerika das ſich ſeinerzeit nicht kräftig
genug für die Akte ins Zeug legen konnte verkriechen
ſich ſchämig nach dem Prinzip des mutigen Mannes
der auskneift wenn Räuber ſeinen Nachbarn bedrohen
Herr Wilſon iſt wirklich neutral ſo neutral daß er die
von ſeinen Amtsvorgängern Arthur und Cleveland ge
ſchloſſenen Abmachungen nicht mehr anzuerkennen
braucht es nicht mehr für ein Attentat gegen die
Majeſtät des freien amerikaniſchen Volks evachtet
wenn England amerikaniſche und ſchweizer Miſſionare
die kraft ihres Amtes gleichfalls unter dem beſonderen
Schutz der Papierfetzen ſtehen aus Kamerun aus
weiſt Ahnen denn dieſe eigenartig neutralen Zeit
genoſſen nicht wie lächerlich ſie ſich mit ihrem Geſchwätz
von Menſchlichkeit uſw machen Merken ſie nicht daß
ſie weiß Gott keinen Grund mehr haben in allzu ſtarke
Beleuchtung zu treten Sind ſie in engliſcher Götzen
anbetung ſo um ihre klare Ueberlegung geraten daß ſie
nicht ſehen wie ſie ſich ſelbſt proſtituieren

Kriegsallerlei
Vom Großſchwindler zum Nationalhelden

Die dieſer Tage gemeldete erneute Verhaftung des
famoſen Henri Racul Rochette bedeutet eine neue über
raſchende Wendung in dem abenteuerlichen Lebens
romane dieſer ſehr modernen Perſönlichkeit Viel
leicht iſt kein Mann im gegenwärtigen Frankreich
Gegenſtand eines ſo leidenſchaftlichen Haſſes geweſen
wie dieſer Großſchwindler Rochette hat als Piccolo
in einem Eifenbahnwirtshaus zu Paris begonnen und
hatte es im Jahre 1908 erſt 33 Jahre alt bereits zu
einer Vordergrundgeſtalt in der franzöſiſchen Finanz
welt gebracht Er war ein angeſehener Bankier der
re rabenſchwarzen Henri IV Bart mit großer
ürde zu tragen verſtand und Schlöſſer in der Nor

mandie und Südfrankreich beſaß Seine Spezialität
war die Gründung von Aktiengeſellſchaften in Fr
ſchem Silber ruſſiſchem Petroleum und engliſchen Glüb
n und er verſtand als gelehriger S er des
klaſſiſchen PanamaMuſters die breiten Maſſen der

anzöſiſchen Sparer als Aktienzeichner heranzuziehen
In dem genannten Jahre 1908 kam dann der Krach
und es zeigte ſich da er ehrenwerte Rochette wederSilber in Kvanien noch Petroleum im Kaukaſus noch
überhaupt irgend etwas beſaß dieſer tüchtige Piccolo
koſtet die franzöſiſchen Sparer 200 Millionen Franken
und Rochette erhielt den Ehrennamen des erſten Groß
ſchwindlers der Welt Damals verſchwand er ſpurlos
nach Mexiko und wurde nie verurteilt Jetzt erſcheint
der tüchtige Mann aber wieder an der Oberfläche Wie
es heißt iſt er während des Krieges heimlich nach

rankreich r gereßee hat ſich als Soldat anmufſtern
aſſen und iſt zur Front gegangen Bei einem kurzen

Urlaubsbeſuche bei ſeinen Kindern ſoll er nmen worden ſein Werden die Franzoſen ſolch un
eigennütziger Vaterlandsliebe widerſtehen können
Kaum der Großſchwindler ſcheint den richtigen Weg
beſchritten zu haben um Vergebung zu erlangen und
kein Geringerer als Meitre Labori der berühmte Ver
teidiger von Drevfuß und Frau Caillaux hat ſich be
reits erboten Rochettes Verteidigung zu übernehmen
womit ſeine Freiſprrrvung ſchon halb und halb ge
e erſcheint en kleinen Sparern den Rochette

Milliönchen koſtet wird wohl nichts übrig bleiben
als Tränen der Rührung über dieſen zurückgekehrten
verlorenen Sohn Frankreichs zu weinen und n

bewieſen daß er ſeine Landsleute aus dem
runde kennt
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